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Amtliche Bekanntmachungen
Mittwoch, deu 10. März 1915. 9. Jahrgang.
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Die»r,,r[ . Bekanntmachung.
tla. bi» dabin Schulaborts für die Zeit voin 1. April ds.
wittang 11 i, »,- , mj rb  um Donnerstag , den 11. März l. 3s ., vor-

Ahr. im Rathause vergeben
Ŝ «m 3 mbi  M5

Der Magistrat . A r z bächer.

Duo Vetret . Bekanntmachung.
ünbesugten Uebungsplätze der Jungwehr wird hiermit

Führer der " erboten . Den Weisungen und Anordnungen
gleichen wird ans h ist unbedingt Folge zu leisten . Deo-
der von der I, . ., "" " Strengste vor einer mutwilligen Beschädigung
warnt . Zuwide .? ^ ^ ausgeführten Erd - und Wasserarbeiten ge-

Hochhein Q ^ be  ' nad )en fid) f‘rafbQr -
' M ., den 27. Februar 1915.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.
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t)c, daß
as bei *

. Am monkaa ^ Bekanntmachung.
"er Cä)weine st»!. ^ *5. März l. 3 b., findet eine Zwischenzühlung
Ajj

Die fr statt.
Aul  Anwohner

ähiung beauftrag ")<’rben  gebeten , den mit der Ausführung der
Nachen. ‘ 8« U Personen die erforderlichen Angaben zu

wieder/ a . M „ bfnung des
(Beka--ß

10. Mürz 1915.
Der Magistrat. A r z b ü ch e r.
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vornehm K»Stamr!;Grr Ceü,

^kiterdNebe,ien - rLtteß § s2rsorge.
den ßeste aeŝ Ä ^ '-hinierbliebenen ist wie bekannt gesetzlich
alz m,* 6 - 0ten  fotjjnhr ••? 0cl;  herrscht noch vielfach Unklarheit bei
Mast -,»? utler  da » »5 .ststee die Einzelheiten der Vorschriften selbst
MiliizE^ d sind j^ ^ hehalrnis der einen Vorschrift zu der andern.

-icht.

ier , 8.

platz-

A !!iib^ !" ' " blicb« ,„" st^ Reihe das Mannschaftsversorgungs -, das
m e i N,b "i5sb !icbr.„ "' NNd das Ossizierpensionsgesetz. Nach dem
erhalt » ^ ^ e r s „ r ’ 0clct3 «ft zu unterscheiden zwischen a l l g e -

Witwen und Kricgsversorgung . Durch erster«

li d e I*'

znm ntl, ' " ‘‘«en imk » » u“» orriegsveriorgung . juu
aehniafö «« » Heere ' (o„v -" ber  Witwen - und Waisengclü,
die Dienst,? ,infolge  Dienstbeschädigung

weirn ein
oder nach
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rbend i|f

e
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ctft in ' hin 6'/ stirbt . Das Witwengeld fällt "weg , wenn
IN» „ ' um ]w nn", efetcn 3 Monaten vor denl Tode aeschlostenwen
Witw » ° ld  beuAstw'

Monaten vor dem Tode geschlossen
e das Witwengeld zu sichern . Das W i t -

ittags f

für ipf/J Den mm 'ü  ^ er '-lieget 300 Mark jährlich und für
beUn». b, weitere Sietvfff ü" ci l mehr als löjähriger Dienstzeit

üblich, om „ ® Prozent mehr . Das W a i s e n g e l d
von !"Nst x ^ Mutter noch lebt und Witwengeld be-
Aersafn , der .7̂ ' twcngeldes 'Auch den Hinterbliebenen
i»solq// " il betoiüiot ,0en  Krankenpflege kann diese allgemeine

o i s e n g e l d

folgte"
4*

anzöß!

IjQpf ,o Qf luim uuyrmtim:
Aus,/?6/ Tnitqkcj froen, wenn der Tod des Krankenpflegers

°uch n,!̂ 6 diesem ml/ - "" eingetreten ist.
lGatte m b>e K r , 0^U"->nen Versorgung stennt das Gesetz aber

eine/v 66' Sohns fflo rg ung,  wenn der Versorger
der HinterbUevenen im Felde gefallen oder

'J,  8 3 d e r f o v
der Hinterb

" " düng verstorben ist.

wenn der Versorger

sorgung wird Kriegswitwengeld , Kriegswaiscngold und Kriegs-
elterngeld gewährt . Die Witwe eines im Kriege gefallenen
Hauptmanns , Oberleutnants , Leutnants oder Feldwebelleutnants
des Beurlaubtenstanbes erhält beispielsweise Kriegsversorgung
<Kr i e g s w i t w e n g e I d) in 5)öhe von 1200 Mark . Für die
Hinterbliebenen der Feldwebel , Vizefeldwebel , Sergeanten und
Gemeinen sieht das Gesetz ober erhebliche Kürzungen für den Fall
vor , daß ihnen schon allgemeine Versorgung zu-
st e b t . Die Witwe eines Feldwebels , Vizeseldwebsls , Sergeanten
mit Vizefeldwebellöhnung und eines Zugführers der freiwilligen
Krankenpflege erhält jährlich 600 Mark , die Witwe eines Ser¬
geanten , Unteroffiziers oder Sektionsführers der freiwilligen
Krantenpflege jährlich 500 Mark , die Witwe eines Gemeinen oder
einer Person des Unterpersonals der Krankenpflege jährlich 400
Mark Witwengeld . Steht jedoch diesen Witwen bereits die allge¬
meine Versorgung zu, so ermätzigen sich diese Beträge auf 300
Wart , 200 Mark , 100 Mark . Das Kricgswaifengeld  be¬
trägt (zahlbar bis zum 18. Lebensjahre ) für diese drei Klassen 168
Mark jährlich , wenn die Mutter noch lebt , 240 Mark , wenn sie
nicht mehr lebt . Steht gleichzeitig allgemeine Bersorgung zu, so
ermäßigt sich das Kriegswaisengeid , wenn die Mutter » och lebt,
auf 168 Mark , auf 240 Mark dagegen , wenn diese nicht mehr lebt.
Ikriegselterngeld  wird gezahlt , wenn der verstorbene
Kriegsteilnehmer der Versorger der Eltern war . Es können jähr¬
lich bis 250 Mark Elterngeld bewilligt werden.

Anträge auf Gewährung von 5) interbliebenen -Renten sind an
dasjenige Bezirkskommando zu richten , in dessen Bezirk die Hinter¬
bliebenen wohnen , also nicht an das frühere Bezirkskommando des
Verstorbenen . Die 'Auszahlung des Witwen - und Waisengeldes
beginnt sowohl bei der allgemeinen Bersorgung als bei der Kriegs-
versorgvng mit dem Tage nach dem Tode des Kriegers und erfolgt
monatlich . Ist ein Gnndenoierteljahr , Gnadeninonat oder
Gnadenlöhnung bewilligt , jo beginnt die Rente erst mit Ablauf
V« r Zeit , für die die Gnadenbesoldung gewährt ist.

Aus dem Gesagten kann man entnehmen , daß die Bezüge der
allgemeinen Versorgung und diejenigen der 5kriegsversorgung zwar
nebeneinander bewilligt werden und eins das andere keineswegs
ausjchiietzt , daß jedoch beim Zusammentreffen beider  Ber-
jorgungsarten die Gewährung allgemeiner Bersorgung aus die
Bezüge der Kriegsversorgung einen her ab mindernden
Einsiüß ausübt . Bemerkt mag hier nebenbei zur Beseitigung
vielfach oufgetauchter Zweifel noch werden , daß unsere Militärsür-
sorgegesctze auch aus Kriegsfreiwillige  Anwendung fin¬
den . Die Besorgnis , daß Kriegsfreiwillige für sich oder ihre
Hinterbliebenen keine gesetzlichen Lersorgungsansprüche haben , -ft
mithin unbegründei.

Neben diesen erwähnten Fürsorgevorschriften können aber
auch noch andere Platz greifen " welche den Witwen und Waisen
außer allgemeiner und Kriegsversorgung noch besondere Ansprüche

Bei der Kriegsver-

ani Versorgung gewähren . Es sind darunter die Vorschriften des
R e ich s b e a m i c n h i nt c r b l i e bx n an g esetz e s gemeint.
Den Witwen und Waisen derjenigen Reichs -, Staats - oder Kom¬
munalbeamten , die als Offiziere , llnteroffizicre oder Gemeine >m
Kriege gefallen oder infolge ihrer Verwundung gestorben find,
stehen außer allgemeiner und Äriegsversorgung auch noch Ler-
sorvungsansprüche an « dem Reichsbeamtenhinterbliebenengefetz
unverkürzt  zu , also ohne daß die allgemeine oder Knegsver-
sorgung darauf angerechnet werden darf . Die Vorschriften des »>e-
amtenhintertliebenengefetzes find also auch, worüber vielfach Un¬
klarheit herrscht , für die Witwen und Waisen von Krlegsteil-
nehmern , welche Beanite waren , unverändert in Bedeutung ge-
blieben und nicht etwa durch die Kriegsversorguiigsgefetze gegen¬
standslos geworden . Voraussetzung ist nur , daß ver verstorbene
Beamte pensionsberechtigt war , sowie daß die Ehe nicht erst 3 Mo¬
nate vor dein Ableben geschlossen wurde , um das Witwengeld zu
erlangen . Anspruch auf Waisengeld bleibt aber selbst in diesem
Falle bestehen . . Witwe und Kinder eines Beamten , dessen Eye erft
sin Ruhestand geschlossen wurde , haben keinen Bersorgungsan-

spruch Das Witwengeld  betrügt 40 Prozent derjenigen
Pension , zu welcher der Beamte am Tage seines Ablebens be¬
rechtigt gewesen wäre , wenn er gelebt hatte . Es soll mindestes
300 Marl und höchstens 5000 Atark betragen . Das Wai sen¬
ge ld  beträgt für jedes Kind bis zum 18. Lebensfahre /6 öc ->
Witwengeldes , wenn die Mutter noch lebt , andernsalls / ».

Das Witwen -und Waisengeld darf niemals den Betrag der
Pension übersteigen , weiche der Berstorbene zu beanspruchen ge¬
habt hätte , andernfalls muß es soweit gekürzt werden . Beaniten-
Witwen - und Waisengeld wird monatlich nn voraus gezahlt . Die
Zahlung beginnt mit dein auf den Sterbetag folgenden Tage oder,
wenn ein Gnadenvierteljahr läuft , mit Ablauf desselben.

Nachrichten an«Hochheima. Umgebung.
Hochheim . Der e r st e H ° ch h e . w e r F e r t e n a r k t ,

gestern vormittag im Gasthnuse zum We -Hergarten staltfand , hn .tc
leider unter den ungünstigen Witterungsverhaltu .ssen zu e'den
Da gestern morgen das Thermometer 5 Grad unter Null zeigte , war
es selbstverständlich , daß - in Anfahren von Mutterferkeln nicht
möglich ŵar . ohne für die Gesundheit der Tierchen ernstlich furchten
,n müssen . Kauflustige von hier sowie von umliegenden Orten mit
Körben , Handkarren und anderen Besörderungsiniiteln ausgerustc,,
hatten sich in stattlicher Zahl eingefunden , um ihren -Bcuv zu
decken. Da aber aus obengenaiinlcni Grunde , außer eiiiigeii
Schweinehändiern , keine Verkäufer angefahren waren , kam es zu
keinem Kauf . Dieser durch eiementaren Einfluß entstandene Miß¬
erfolg dürfte jedoch nicht ungünstig aus die weitere Entwicklung
des neuen Unternehmens einwirken.

Der heutige amtliche Tagesbericht ist bis zur Druck¬
legung der Zeitung nicht eingekrossen.

höchst . Die Stad ! verkauft von jetzt ab nn .Höchster Ein¬
wohner Kartoffeln in Mengen von 10, 20 und 50 Psund zu 3f (.
Pfennig für das Pfund . Höchst gehört also zu den vorausschauen-
ben Städten , die sich beizeiten emgcdecki haben . In Mainz be-
kommt man . wie der Mainz . Anz . schreibt , für das Pfund Äar-
tofseln eis Pfennig , also mehr als das Dreifache , abverlangt.

Dom Westerwald . Seiieiis der Behörde war die Verwendung
von Kriegsgefangenen zu landwirtschaftlichen Arbeiten aus dem
Westerwald angeregt worden . Eine Versammlung der Landwirte
in Marienberg lehnte aber die Verwendung von Kriegsgefangenen
ab . da aus deren Unterbringung und Verpflegung den Gemeinden
große Kosten erwüchsen . Man hofft die Bestellungs - und Ernte-
arbeiten im Wege gegenseitiger Aushilfe in den einzelnen Gemein¬
den bewältigen zu können.

Main ; . Vor dem Schwurgericht hatte sich gestern der 50jäh-
rias Schreibgehilfe Friedrich Raab aus Nieder -Olm . wohnhaft m
(Sonseichoim, wegen Urkundenfälschung imd Betricg zu verant¬
worten . Der Angeklagte war früher 3 Jahre Schutzmann ^ in
Mainz Dann würde er Schreibgehilfe auf dem Landgericht,
machte Gäter sei» Examen als Gsrichtsoollz -eher und war einige
Zeit stellvertretender Gerichtsvollzieher in Gießen . Als er von
dorr wieder im Jahre 1912 zurückkehrte , wurde er auf dem Hypo-
tdekenamt beschäftigt . Hier füllchie er eine Anzahl Hypotheken¬
briefe , versah diese ,nit der Unterschrist des Amtsrichters und des
Gericht - schreibcrs , verwendete die entsprechenden Stempelgbuhim
und betrog dann ' damit verschiedene Personen in Mainz , Gonsen-
beim und Nieder -Olm . Einer hiesigen Witwe nahm er im ganzen
6500 Mark einem Landwirt in Nieder -Olm 1500 Mark und einem
Wirt in Gonsenheim 500 Mark . Zu Beginn des Krieges meldete
er sich als Kriegsfreiwilliger . Er zeichnete sich be, den Gefechten
im Westen durch große Tapferkeit aus , wtirde Fsldwebelleutnant
u -id ?i>r Verleihung des Eisernen Kreuzes vorgeschlagen Da
wurde er Mitte Januar aus der Front geholt imd verhaftet . —
Gestern wurde er nun zu 2 Jahren Gefängnis  verurteilt.
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vermischter.
2chweines!eisch.Ess> Der Regierungs-

einen und Sn/n/u - "?6 Polizeiverordnung erlassen , die sänu-
"ußer .» ûUchlten ^ .Mausern , die Mittag - und 'Abendessen gegen
"i»es uich ublieben , vorschreibt , daß , wenn das Esten

°° ven ciug L ^ Ujch mindestens aus zwei Gerichten besteht,
.e,1> Jisp,,». . .chweincflcisch bereitet sein muß . Es muß also,

Plat¬
in ru
i S ^ ‘
im
nd ö
»erg^

n

.B

- -»es dop/
ein F

bekteiwn -" -ed, der andere Gang ans
berest " .° ?rgeschrj^ " 6" - bi°r " er .«" "b den Gast - und Speise-
fein >m,n "Een , bas ’ 7els mindestens ein Schweinefleischgericht

-60 'Dtni-? ’, ■Sumibprhnn 'iv öc" ausliegenden Speisekarten vermerkt
Dort ' ' n8tn  werden mit Geldstrafen bis zu

' wa 'fst-° n/ Uiurdp m»n».̂ " sketier Bergmann Wilhelm Pilch aus
urtein " " » ' lriestnpn »unvorsichtiger  Handhabung einer Dienst-
einer ^ Ngeklam^ Ä ^ "^ " j u r43  Toaen Festungshaft ver-
"r am agte war nach seiner Wiederherstellung von
»eranftorn , ®°« uar mü , r !a tÜ' c»ot in Horn (Lippe ) zugeteilt , wo
fcharse 1 *1  Und ch», hll! " u'm Freunde Cznwelski Fechtübnngenv 0 ‘ t

ingen ""

fcherfe dl  und ihm’l "6"u'ni  Freunde Cznwelski Fechtübunqer
DUn'Uĉ Uengp̂ 'h'u durch emen miglücklicben Zufall das haar
Duslig/ Leiche ■Ji)cr3 Iticj). Czywclski war nach wenigen
^ust füb„ddelt, fj«*) ersichtlich um einen unglücklichenßast für»"delt, wurhüv / '7 '"x> »>i >uiiccy um einen Iingiumilyen

A,,, Crbü ftt« Qthw erkannte Strafe durch die Untersuchungs-

de/ ' ,d.aß in lekt^ o/Ä/bare,, . 07s ist in Berlin beobachtet
^en und" smisn//,? 6/ , Erkauf von Kartoffeln und MehlEben und fmiofn "Aerkaus von Kartoffeln und Mehl

"ndccE wird ."Verkaufsstellen bisweilen davon ab-
den. und zwar ,/iit Äöu êr  zugleich oder vorher noch

m

^Ibeh rxcn' unb ' 7tüar öm *!rt ÄauJer ^"gleich oder vorher noch
i" . °der iu e,u " E " SU Ungebührlich hohen Preisen , in

^ "blikuw "6^ GeschSftsknN,' ?- 6'/ - Verkaufsstelle einkaufen . Oer
Ö ' wi übS 0Än DffCrc bQ[ -dahi 'U das kaufende

md l-/7- stet» ,

8>c!ch, n!-iaß , bei/ Vertmn " arteilen . Es besteht keinerlei berech-
Lachey V vorhengeu Kartoffeln von dem
^ --rline,- n? ^^halb hgi " Ankauf anderer Waren abhängig zu
an b/ 6 ^on .,eib Cf,ö?bPn ' Oberbefehlshaber - - - - - --
hreuaM / Z6" . Unlaut «Men j>

uernt-k* uiucn nn «„ . , . in den Marken die
Ängste l f " , Unlauterer - 6" 'ri ,6l,cn  i cbcn -Händler , der sich
!aufssten »n " l " fchrciten und / / " "wuschaften beteiliat . auf das
Her m, ,0fort  SU ^ bl6

uere.iiqr, auf ua*
uu 0er m,e .3» fdiii/fc»,,'6 fressenden Geschäfte lind Ber-
^ --schäk><;n°^ " ' b""hien werdm kaufenden Vubliknm kann

geoarung sofort der 'm 6n6" versuch derartiger unlauterer
«er Polizei anzuzeigen.

Die versenkken Schiffe im Ankwerpener Hafen . In Antwerpen
hatten , wie erinnerlich , die Belgier und Engländer vor der ueber-
gabe der Festung den im HafM liegenden Dampfer „Gneifenau
quer über die Schelde gelegt , versenkt und dadurch die Fahrtrinne
verstopft . Die Strömung verschob allmählich das querliegeude
Schiff . Io daß jetzt ganz große Dampser zu beiden Seiten des
Schisses anstandslos durchlommen . Eine deutsche Gesellschast wiro
demnächst den Dampfer „Gneifenau " flottmachen . Alle int Hafen
liegenden und bekanntlicb durch die Engländer und Belgier stuwr-
zeit schwer beschädigten Schiffe sind setzt vollständig ausgebe err
und fahrtfertig , darunter 32 deutsche und zwei österreichisch
Damp ' fer.

Das wiedererwachkc Memel . Man schreibt aus Memel : unstre
Stadt , die äußerste größere Stadt des Reiches , hat wehren Mo¬
nate im Winterschlaf gelegen . Während das übrige benachbarte
Gebiet längere Zeit in russischen Händen oder zum mindesien mey -
fach von den Russen für kurze Zeit hcimgesucht war , hat Memel
mit seiner Umgegend nie etwas von den Russen gesehen . e»
gehörte doch kaum noch zum Reich , weil es von diesem völlig
getrennt war . So lange man noch offenes Wasser hatte , kminter
die Memeler täglich hinüberfahren nach Deutschland , ^ ls oer
Winter kam , konnten sich nur wenige dies Dergnngen leisten , nom-
lich die, die auf der alle zwei Tage über die Kiirifche llceyrung .. -
kehrenden Postkutsche mitfahren konnten . Die Elsenbahiwert > -
düng hat seit Ausbruch des Krieges fast dauernd geruht . Es war
daher ein großer Festtag , als endlich mit dieser Woch- derEiser
bahnverkehr »ach Tilsit ivieder ausgenommen werden ^konnte,^ a»s
nach Ianqcn Monaten der erste Ersendahnzua m Memel wrev ^r
einlies . Da die ganze Provinz jetzt von den Rußen gesäubert isteinttej . va  Oie ganze Provinz uuu utu ■
können die Züge zwischen Memel und Tilsit wieder ungehindert
" Der " Lriegsberichterflakker der „Rh .-Wests . Zig .". Ad . Zim-
mermann , schreibt in einem seiner Kriegsberichte u. l °>ge-
Jemand schreibt an mich, ich möchte doch hinter polnischen Namen
immer andeuten , wie sie ausgesprochen würden . Wozu -'
spricht sie aus , wie es uns liegt . Als die Kaiserin Ende Otto
vorigen Jahres in Breslau Spitäler besuchte, fragte sie nn Augusta
Krankenhaus einen 'Verwundeten , wo er sich seme Verletzung r
holt l,abe . „Be ! Derduhn , Majestät, " antwortete der Wann . O.n
Herr aus dem Gefolae der Kaiserin lächclle in der » blichen Weste
respektvoll -ironisch . Die Kaisen » sah es und — rügte es in tMfl n-
der Weise : „Ach, das interessiert mich ja sehr !" , antwortete sie dci
Wann und reichte ihm die Hand . „Auch ich habe emen « oyn , aer

vor Verduhn ficht. Ich wünsche Ihnen baldige Geiiesung ." Und
mit einer Wendung zu den, Anstaltsgeistlichen Pastor Dofi -n.
fügte sie hinzu : „Der Mann hat ganz rech . Man sagt Verduhn
aus Deutsch . Fällt es einem Franzosen ein . Breslau zu sagen.
Er sagt „Breslob ". Weshalb machen wir es eigentlich immer
anders »" — Solche Geschichten sprechen sich rast , herum . Ick, bitte
deshalb um Vergebung , falls ich hier olle Kamellen aufgeivarmt
gaben sollte . Dasselbe gilt für das nachstehende nette Wort Hmden-
bnrgs bas kürzlich gefallen ist, als »ach Tisch bei der Pigarie >. ie
Rede aufs Reiten kün,. Mir erzählte es iemand , der geraden
Wegs aus dem Hauptquartier kommt , lilso . »Zum legten Male
i„ meinem Leben , falls ich cs erlebe ." erklärte der Obcrbefehls-
baber . „steige ich zu Pferde , wem , ick mit meinem Kaiser durch
das Brandenburger Tcr in Berlin einrcjtc . Dann Isis Schluß.
Ist der Einzug vorüber , so setze ich mich in die nächste Drvichtc.
die zu haben ist, fahre zu meiner lieben , guten , alten Frau — und
dann sieht mich nie , aber auch nie mehr jemand wieder

V 'e Ikusländerek in der Gcschäslsfprache . Im Geschattsleben
wird unserer deutschen Muttersprache trotz des Krieges immer noch
nicht der ihr gebührende Platz eingeraumt , und heute noch kann
man nur zu ost in Geschästsbriefen lesen : „Offerieren Sie mir die
PNI,rvniesten Dessins Ihrer Kollektion ", „das konvemert mir N'cht .
oder die „Qualitäten sind mir egal " . Gegen diese .Denksaulh -it"
wendet sich eine Zuschrift des „Konfeitionärs , ln der darauf hm-
aemiescii wird , daß viele Geschäfte ihre Waren ,ctz! wit einem
Stempel „Deutsches Fabrikat " versehen , uin diese dadurch als
deutsches Erzeugnis zu kennzeichnen . Warum , aber ^ muß dies
wiederum mit einem Fremdwort geschehen? Mngt nncht „Deutsche
Arbeit " oder „Deutiche Ware " viel besser als „Deiitfches Fabnka ?
Die früher üblich gewesenen Ausdrücke »Latest Style und »Tatest
Fashion " und »Derniöre Nouveautv sind ia auch der „letzten
Re chest" gewichen , die sich schnell eingebürgert hat . Bor allem
sollten die Kauf - und Warenhäuser bei dieser Rem .gung der
deutsche" Geschästssprache mit gutem Beispiel vorangeven . denn
wie die Erfahrung lehn , befleißigen sich deren Angestellte ^ nur zu
vern der Fremdworte . E ' e schwelgen IN „Dessins . ,,' M<-ons
und Rc uveanE -s ". Ein Schild „Den Angestellten ist der Gebrauch
der deutschen Sprache zur Pflicht gemacht " würde die Angcstellten
ständig daran .erinnern , nur die deutsche Sprache zu gebrauchen,
'und würde auch die Kunden veranlassen , nicht m das vor dem
Krieg gebräuchliche französisch-englisch-deutsche Kauderwelsch zu-
rückzufglle ». _
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Die Kriegslage.
Dsr Dlensfagsüagesberidit«

W. B. (Amtlich.) Großes HaupkquarNeiß9. März.
Westlicher L r r e g s scha u p l a h.

Auf L o r e t l o h 8 h e enleissen unsere Truppen den
Franzosen zwei weitere Gräben, madjfen 6 Ossiziere,
250 Aiann zu (Befangenen und eroberten 2 Maschinen¬
gewehre und 2 kleinere Geschütze.

In der Champagne  sind die Kämpfe bei
S o u a i n noch nicht zum Abschluß gekommen. Nord-
östlich von Lemesnii  wurde der zum Vorbrechen
bereite Gegner durch unser Feuer am Angriff ge-
hindert.

In den Vogesen  erschwerten Jtebd und Schnee
die Gesechtstäiigkeit. Die Kämpfe westlich von Mün¬
ster  und nördlich von S e n n h e i m dauern noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oesillch und südlich von Augustow  scheiterten

russische Angriffs mit schweren Verlusten-für den Feind.
Nordöstlich von L o m z a ließ der Feind nach einem

mißlungenen Angriff 800 Gefangene, in unseren
Händen.

Nordwestlich von Osirolenkn  entwickeite sich
ein Kampf, der noch nicht zum Abschluß kam.

In den für uns günstig veriaufenen Gefechten nord¬
westlich und westlich von Praschnüsch  machten wir
3060 Gefangene.

Russische Angriffe nordisch von R a w a und nord¬
westlich von Koroo - liafio  hatten keinen Erfolg.
t750  Russen wurden hier gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 8. März . Amtlich wird : oerlautbart : Durch

die noch andauernden Kqmpfe in Russisch-Polen wurden viclsaü
Erfolge erzielt. Der Gegner wurde . aus mehreren , vorgeschobene'
Stützpunkten und Schützenlinien unter starken Verlusten geworfen .
Gleichen Erfolg hatte ein kurzer Vorstoß unserer Truppen an de
Front in Westgalizien/wo im Nquine bei Goriice eine der feind
lichen Schützenlinien durchbrochen und eine Ortschaft nach blutigen
Kampfe erobert wurde . Mehrere Offiziere und über 500 Mann de:
Gegners sind gefangen. . . .

In den Karpathen wird hartnäckig gekämpft. Im Raume re
Lupkow fetzten die Russen gestern nachmittag einen Angriff mi
starken Kräften an . Unter Einsetzen neuer Verstärkungen wurde:
die gelichteten Reiben des Gegners stets erneuert sind mit alle:
Mitteln orrgetrieben und der Angriff trotz schwerer Verluste drc
Mal bis nahe an unsere Stellungen vorgetragen : Jedesmr
scheiterte der letzte Ansturm der Russen unter vernichtenden Ber
iusten an unseren Hindernislinien . Hunderte von Toten liege
vor den Stellungen . In einem anderen Abschnitt der Kampffro:
gingen eigene Truppen nach abgeschlagenen russischen Vorstöße
überraschend zum Angriff über , eroberten eine bisher vom .(Segne
stark besetzte Kuppe rinb machten neuerdings 10 Offiziere und 70
Mann zu Gefangenen . Auch auf einer benachbarten Höhe wurde
1000 Russen gefangen. ' . ' .

In Südostgalizien holte sich starke .feindliche Kavallerie , di
gegen einen Flügel unserer .Stellungen isoliert vorging, cm
empfindliche Schlappe.

Der Stellvertreter des Chefs des Ecneralstabs
von Hö f e r , Feldmarjchalleulnant.

WB na . .W >e n , S. März . Amtlich wird verlautbart : 8. Mär
1815 mittags . An der Front nördlich der Weichsel hielt der lei
haste Geschützkampf auch gestern an . Südlich Lopuszno wurde
Angriffe der Russen mühelos adgcmiescn. Der in, Raume bc
Gorlice durchgesührtc Vorstoß brachte noch weitere Gefangene eil
Die gewonnenen Stellungen wurden trotz mehrfacher Versuche oe
Feindes , sie miederzucrobern . überall behauptet . Uinuiterbroche
wiederholen sich an her .Karpathensront feindliche Angriffe, die !
nach der Entmicklungsmäglichkeck bald mit starken, bald mir unter
geordneten Krusten durchgesührt werden. So wurden auch gester:
wieder an mehreren Stellen hefti- e.Angriffe der Russen, die bis a:
unsere Verhaue hcrangekommen lyaren , unter schweren Verluste
des Gegners zuruckgeMlagen. WMere 600 Wann des Feind«
blieben 'bei diesen Kämpfen als GÄgngcne in unseren Hünben.

Die seit den letzten Tagen in den Karpathen wieder vor
herrschenden ungünstigen Witlerungsoerhältnisse fordern von bei
in dieser Gefechtssronl verwendeten Armeekörpern ganz außcrgc
wöhnliche Leistungen. In sränüigein Kontakt mit dem Gegner , sin'
die Truppen oKTag  und Nacht im Kampf und vielfach gezwungen
auch bei strenger Kälte und hohem Schnee Angrifssbewcgunger
auszusühren oder in dör Verteidigung Ängrissen weit überlegener
feindlicher Kräfte standzuhalten . Dem Verhalten unserer braver
Truppen , sowie jedem Einzelnen, der an diesen Kämpfen Anteil
hat, gebührt uneingeschränktes Lob.

Der Stellvertreter des Chefs des Generaisiabv.
v. Hst s er , Feldmarschalleutnant.

Dev RNterseelwstsLeLeg.

WBnm Haag.  Der „Nieuwe Courant " meldet, daß an der
holländischen Küste eine Flasche angespült wurde mit dem Be¬
richt, daß der Dampfer „Ariosto" von der Wilson-Linie Ende vori¬
ge,i Monats auf der Höhe von Donegal an der irischen Küste tor¬
pediert worden lei. -

WB na . London,  8 . März . Amtlich wird nntgeielli , daß
am S. März auf das Passagierschiff „Lydia", von Jersey nach Sour-
hamvton unterwegs , und um 22. Aabr . auf den Dampfer „Vlk-
toria " der South Lastern Railway Co. Torpedos abgefeuert wur¬
de», die jedoch nicht trafen.

WB nä . London,  9 . März . Die Admiralität teilt mit, daß
der Dampfer „Belarave " mit einer Labung von 2388 Tonnen
Kohlen am Sonntag auf ber Höhe von Jlsracombe infolge einer
Explosion gesunken sei. Wahrscheinlich sei er von einem Unteri -e-
boot  torpediert worden . Die Besatzung wurde gerettet . Der Vor¬
gang spielte sich vor den Augen Tausender von Personen ab. Als
die Explosion erfolgte, befanden sich 21 Dampfer in ber Nahe , von
denen sechs Hilfe leisteten.

6t e n i. Der englische Dampfer „Surrer " mit rund 4000
Tonnen Gehalt , der eine Ladung Gefrierfleisch von Liverpool nach
Dünkirchen transportierte , ist gesunken. Rach der einen Meldung
soll er auf eine Mine aufgefahken sein, nach einer anderen Mel¬
dung wurde er durch ein deutsches U-Boot versinkt.

Unerlaubte Kriegsführung.
WB . Berlin,  9 . März . (Amtlich.) Die Nachricht, daß ein

deutsches U-Boot am 1. Februar im Georgskanal durch eine eng¬
lische Jacht mit Geschützen angegriffen worden sei. wird englischer-
scits damit beantwortet , daß das schießende Schisse zwar im Frie-
den eine Vergnügungsjocht , im Kriege aber ein Patrvnillcnschifs
der englischen Marine sei. Die englische Marine hat selbstverständ¬

lich das Recht, Handelsfahrzeuge nach Bedarf zu Kriegsdiensten
heranzuziehen. Es ist aber ihre Pflicht, derartige Fahrzeuge durch
die Kriegsflagge und Wimpel als Kriegsschisfe spätestens in dem
Augenblick erkennbar zu.machen, in dem sie kriegerische Handlungen
vornehmen. Es bleibt die von Deutschland bekannt gegebene Tat¬
ache vollinhaltlich bestehen, daß ein englisches Schiff ohne Flagge,
das nach seinem Aeußeren für ein Nichtkriegsschisf gehalten werden
mußte , am 1. Februar ein deutsches U-Boot mit Geschützen ange-
grifsen hat.

obachtungcn ist zweifelsfrei für den Entschluß des Königs hu>
Athen eine sehr große Majorität vorhanden . Die Haltung . J o ck
Provinz bleibt abzuwarten , es muß jedoch angenommen E Vvo even n,

hnr. PoUpjel Athens dort befolgt werden wird. fr? rtl8c Stil' jSTÄSSf
ein  Dutzend

Zur Stimmung in Frankreich. iffÄ
r: ., J

Der Krieg im Orient,
WB na. Konstantinopel,  v . März . Die russische Flotte,

bestehend aus fünf Linienschiffen, drei Kreuzern , zehn Torpedo¬
booten und mehreren Dampfern , ist am 7. März vormittags vor
den Kohlenhäfen des Eregli -Gebictes an der Südküfte des Schwar¬
zen Meeres erschienen und hat die Häsin Zunguldak , Koslu, Eregli
und Alabli beschossen. Auf Zunguldak wurden über 1000 Schuß
abaegeben. Ein Dampfe/ .wuM versenkt: In Koslu gerieten ei¬
lige Hauser in Brand . In Eregli , auf das über 800 Schuß ab¬
gegeben wurhen , wurden vier Dampfer , ein Segler zum Sinken
gebracht, darunter ein italienischer und ein persischer Dampfer.
Zwei weitere Dampfer wurden beschädigt.

WB na . Zürich,  8 . März . Nach einer Korrespondenz Wandlich nu
„Neuen Zürcher Zeitung " ist der Krieg in  S ü d f r a » kr eu ^ aumcnschr
unpopulär.  Man spricht davon, wie von einem fernen HP tr  Mühe r
eignis, von einer unangenehmen Sache, die in weiter Ferne Wen keine
sich geht und möglichst bald beseitigt werden sollte, weil sie das >- sivlgung st
liche Leben stört. Auch anderswo sind Symptome der Unzufrieo fie Jiegieru
heit im Volk. Sie gehen teilweise zurück auf Mißgriffe einzelMHreit, wie
Industrieller , welche sich nicht scheuen, die gegenwärtige Lage b. wsstand ir
Lohnhernbsetzungen in unvernünftigem Umfange auszunutzen, wie
weiterer Grund find die zweifellos übertriebenen Gerüchte " . Mera vc:

- - . kelterreich-,

Die Schmierigkeiten der verbündeten Flotten in
den DardaneAcn.

Rotterdam,  10 . Mürz - „Darin Chronicle " meldet aus
Athen, daß die Kriegsschiffe der Alliierten in den Dardanellen mti
>,mei Hauptschwierigkeiten zu kämpfen haben . >Erstens legten die
Türken eine ungeheure Menge Minen in den Meerengen , die unter
Zeitverlust aufgefischt werden müßten . Die Türken oervendeten
auch Streuminen , die durch die Strömung dem Meere zugefühtt
werden. Solche Minen bilden eine ernste Gefahr für die Kriegs-
schiffe. Einige von ihnen, wurden sogar in der Nähe der Insel
Tenedos aufgefischt und zweitens seien die schweren Batterien . Ne
die Flotte der Alliierten beschießen, trotzdem die englischen Flieger
sie ausfindig zu machen suchten, so schwer aufzufinden , daß sie
von den Kriegsschiffen .unter wirksames -Feuer genommen werden
könnten.

Englischer Bericht über die Niederlage in Mesopotamien.
WB na . London,  8 . März . Das indische Amt teilt mit:

Seit einiger Zeit war bekannt, daß sich ein oder zwei Regimenter
türkischer .Truppen und Mitglieder des türkischen Stammes der
Bcni Lom aus Amara , Kontingente des persischen Stammes der
Beni Lamu und anderer Perser , die dem Scheich von Möhammara
feindlich gesinnt sind, westlich-Ahwaz versammelten. Um ihre Zahl
-nd ihre Ausstellung sestzustellen. wurde am ' 3. März eine Auf¬
klärungsabteilung der Garnison Ahwaz entsandt. Der Feind , der
bei Chadir Stellung genommen hatte , war sehr stark. Er wurde
aus ungefähr 12 000 Mann geschätzt. Die b r i t i sche n T r u p -
icn zogen s ich unter Gefech ten zurück  und brachten
dem Feinde Verluste von 200 bis 300 Toten und 500 bis 600 Ver¬
wundeten bei.

Vermittelnde Wege.
Mailand.  Nach der Mailänder „Sera " wird die Zusain

nenkunft des Ministerpräsidenten Salandra mit Giolitti in den
parlamentarischen Kreisen in dem Sinne gedeutet, daß die Haltung
icr italienischen Regierung ' entschieden aus eine aufrichtige B er-
't ä n d i g u n g mit Deutschland  auch in Bezug auf die Ver¬
wirklichung der nationalen Bestrebungen gegenüber Oesterreich-
lngarn gerichtet sei.

Zürich.  Die Römische Korrespondenz berichtet, die Nachricht
on der Unterredung Giolittis mit Salandra habe auf dem
Nontecitoria tiefen Eindruck gemacht. Allgemein herrsche die
Reinung , die Verhandlungen mit Oesterreich seien im Gange , wo-
mrch die Hoffnungen auf die weitere Beibehaltung der Neutrali-
ät Italiens verstärkt würden . „Persiveranza " und „Sera " sehen
n der Unterredung ein Beispiel dafür , daß Einigkeit das ganze
tand durchströmen werde. „Sera " fügt hinzu, Giolitti werde seine
gegenwärtige Meinung nur ändern , wenn bewiesen sei, daß es
nmöglich fei, auf friedlichem Wege ziemlich viel zu bekommen.

Oie „Perseveranza " sagt in ihrem Leitartikel , die Lage Italiens
■(i zwar kritisch, heute vielleicht mehr denn je, trotzdem wäre es
nvorsichtkg, die neutrale Haltung aufzugcbcn, so lange der Erfolg
er Operationen gegen die Dardanellen noch nicht festgesteilt sei.

beide kriegführenden Mächtegruppen sollten sich bewußt sein, daß
Italien mit seinem Schwert die Wagschale auf die eine oder die
rubere Seite sinken lassen könnte. Sie sollten sich daher einmal
mzu entschließen, den legitimen Ansprüchen Italiens entgegen zu
°ommen und ihm Genugtuung zu bieten. Italien sei zwar zum
Eingreifen bereit, verzweifle aber nicht völlig am Erfolg der diplo¬
matischen Aktion.

Die Haltung Italiens.
Eine Verständigung in Sicht.

Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht folgende bedeutsame In¬
formation : Verschiedene dreibundfreundliche Stimmen in Italien
dringen auf eine Klärung und Befestigung des Verhältnisses
Italiens zu Oesterreich-Ungarn . In der Tat hat sich eine Ver¬
ständigung der beiden verbündeten Staaten angesichts der Ver¬
hältnisse, die sich durch den Weltkrieg ergeben haben, als unerläßlich
heraüsgesMt . Nachdem nunmehr die Schwierigkeiten, die der Ein¬
leitung der Erörterung enigegenstanden, überwunden sind, ist, wie
wir aus zuverlässigen Mitteilungen erfahren , eine Verständigung
im besten Gange.

Auch das „B . T ." schreibt, daß die Besserungsmöglichkeit in
der Lage zwischen den beiden Staaten sich verstärkt und eine feste
Gestalt gewonnen habe, und daß die Möglichkeit einer Verstän¬
digung zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien auf Grund be-
stimnllcr Borschläge nähergerückt scheine.

Die griechische Nirifterkxise.

Nllol>riesigen Gewinnen gewisser Zwischenhändler.
^ucoiajewits

Frankreichs Wirtschaslssorgen.. ,.pen?wie
WB na . Paris,  8 . März . Im „Radical " läßt sich der ^ tont die Ui

oi Perchet über die finanziellen Folgen des Krieges aus-, man m lmerfinpf. bnfi itfrotifreirfi über uiiiimio Milliarden iür Kr>m
nator
berechnet, daß Frankreich , über zwanzig Milliarden für „
zwecke ausgeben würde, wenn der Krieg bis Ende 1615 daVsi.,,
Hinzu komme noch die Entschädigung, welche der Staat ''für Kk>4.
schäden, sowie Renten an Invaliden und Familien von .Stack!
opfern zahlen müsse, Zur Tilgung dieser Staatsschuld ’Oebi,
jedes Jahresbudget eine Summe von ungefähr einer llstill>a>>ch am 2. T
eingesetzt werden, was eine Erhöhung aller Steuern um zwa>L urg mit e
Prozent nötig machen werde, sofern nicht die .Ausgaben st»en. Meir
Rüstungen stark eingeschränkt werden. Während die StaatrB ^ siUstete Str
anschwell, sei die produktive Kraft des Landes infolge des -KstKpork vor O
stark gesunken. Das Land lebe während ,des Krieges große»H,pen in,
vom Kapital , da der Krieg viele Industrien brachlege. Ui» durch
Folgen dieser ungeheuren Ausgaben und Verluste :wettzuma»'Mtionen bc
müsse Frankreich eine bessere Ausnützung der wirtschasmHdergewau;

WB na . Köln.  Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Berlin:
Es bestätigt sich, daß sich der Rücktritt Veniselos ohnê schwere Er¬
schütterungen vollzog. Die Aussichten auf Bildung eiMs Ministerl-
ums , das Griechenlands neutrale Politik bis auf weiteres fortsetzt,
sollen günstig stehen.

Die Stimmung m Gcischeuiand.
Athen,  8 . März . Der „Berliner Lokalanzciger" schreibt:

Es unterliegt nach meiner Ansicht keinem Zweifel, daß die Ent¬
scheidung des Königs und des Genernlstabschefs zu Gunsten des
Friedens von dem größten Teil der Athener Bevölkerung dankbar
und freudig begrüßt wirb . Die Presse legt hierfür einen unzwei¬
deutigen Beweis ab. Selbst die früher der Negierung nahesteheu-
den Zeitungen , die gestern den Krieg als unvermeidlich ansahen
und ihn wünschten, behandeln die durch den Rücktritt Venisetos'
neügefchaffens Lage nüchtern und objektiv. In einem Teil der
Presse herrscht die Meinung vor, daß die Regierung nicht genügend
Garantieen besaß, um das Land in einen zweifelhaften Krieg zu
stürzen. Eine Zeitung betont, daß der König diesmal nicht als un¬
verantwortlicher Monarch, sondern als verantwortlicher Gencral-
lisstmus zum Heile des Landes gehandelt habe. Nach meinen Ve-

müsse Frankreich eine bessere Ausnützung Ser wirtjüimu»-. ver gewastj
Kräfte erzielen, als bisher geschehen. Frankreich müsse besiB -j j, en  j
während des Krieges bemüht sein, den Absatz seiner Erzeuß"hdernswerte
auf dem Weltmärkte zu steigern. Endlich müsse man der ^ beobackîi -
Arbeitslosigkeit entstandenen Krise steuern, aber nicht durch K:
liche Gelduntersiützung, welche die Arbeitskraft einschläfere, I,

auf §? c°bachtet

dein durch Zuweisung von Arbeit an die Arbeitslosen.

El ®lm  ÜHtteilimgen.
Aus di

t». , Das e
dum

WB na. Parts,  9 . Marz . Die von Frankreich den der st,
kündeten und befreundeten Ländern bereits vorgesireckten BevzMlil'.chtpstß
verteilen sich folgendermaßen : Belgien 250 Millionen , Sel-(zzc>go>en, fg
185, Griechenland 20 und Montenegro y2 Million . Die noch hielt,
zustreSenden Beträge belaufen sich auf 885 Millionen , .| r " ites,
Belgien, Rußland und Serbien bestimmt sind. MP9 gegen

WB na . Zürich,  9 . Mürz . Während der letzte Zug
verwundeter deutscher Kriegpgesangener in der Nacht vom ^
zum Samstag durch die Schweiz nach Konstanz fuhr, ist der "-stMr -m
Port französischer Kriegsgesangcner in entsprechend größerer <
erst in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag beendet „send
An deutschen Kriegsgefangenen wurden insgesamt 850 befom̂ ^ >-yr, ,
Entgegen der ursprünglichen Vereinbarung , wonach die Zahl *0»K
zum Austausch gelangenden Offiziere auf beiden Seiten gleicĥ notrvrm-^
sollte, wurden entsprechend einem direkten Befehl des Kaisers
her bereits vierundzwanzig französische Ossiziere in ihre EjK 'cht ^

!' befördert. Die Zahl der rückbesörderten schwerverwun̂ 'ifebichteu ,
deutschen Offiziere betrug nur ein Sechstel davon. Der TraN-stchẑ ^ Mt
durch die Schweiz ging vollkommen glatt von statten. Die Ä -Slurn , cv'
liden beider Nationen äußerten die wärmsten Worte der Dawllgls ci'nc ,
feit über den herzlichen Empfang in der Schweiz und für die' Ob sg.- 111
zuteil gewordene Fürsorge durch das schweizerischeSanilötzlchen ^
sonal. Nach Abschluß dieser ersten Transporte zum J &'opf z"
Kriegsdienst untauglicher Verwundeten erfolgt voraussichtlich' sie >
Verlauf einiger Zelt ein weiterer Austausch. .verlief.

ii e b e r die deutschen  K r i e g,s g e f a n g e n e n Eöstlich gc
Marokko  berichtet man dem „Genfer Journal ", daß ihre ' siMürliche
mehr als 4000 beträgt . Sie werden meist in Casablanca g^ ^ AEreckte, da
Es befinden sich etwa 2000 in Rabat , 1500 in Fez, 500 in Mksihhartnäckig
400 in Chaouia und Doukkala. Der Gesundheitszustand ist-Lkangene stNc
Die Nahrung ist die gleiche, wie die der französischen Söl^ Angrsif
ausgenommen Wein und Dessert. Die Intendantur in Nie>> Ŝtoßw ĵ^
funktioniert regelmäßig . Die Beschäftigung der Gesangenc»,^ In H
steht in Wege- und Eisenbahnarbeiten . Die Arbeitszeit ^ ganzen Li
sechs bis acht Stunden , je nach der Entfernung der Arbeltsst̂ Ws j,n L
Der Ar.' eitslöhn ist der gleiche wie bei den französischen TNsi' die Vvrbe
ausgenommen Taschengeld. Die Disziplin ist vorzüglich. .H °ps

Bern.  In einer Ärtitelreihe , betitelt „Durch DeutEst 'v Fechtta
und Belgien " schildert Dominik Müller seine Eindrücke auf c-, "o Satte
Bahnhof Herbestal u . n.: Auf den weiten Gleisanlagen nördsi^
ungeduldig dampfende Lokomotiven, alle nach Belgien g^ ^ ^ Miche

s harrt eine lange Reihe von Güterwagen mit tZeschütze>h 's-. Zrtten>be-
, wsrigesti Kriegsmaterial . Aus abseits stehenden Wagen gst-Mst Layer
gefangene Gürkhas hervor . Es schüttelt einen vor Ekel bei F^ ^ ten, ^
Gedanken, daß der brave deutsche Soldat gegen solche Pe eisevanren , daß der brave deutsche Soldat gegen solche ^ As, ' ' al
kämpfen muß. Zum Schlüsse sagt Müller : In den Mörtel
fielen mir edel schauende, Frauen und Offiziere von reckenv̂ , st sie» f|e
Wuchs auf . Gegenüber solchen wie aus Erz gegossenen ffiE von $
haftet auch dem schneidigsten feindlichen Offizier etwas
liches und Ziviles an . Scho» das könnte erflären , warum D°n bi
willkürlich alle Zusammenhalten gegenüber den befrenw^ unoey.
Deutschen, welche sie alle zusammen nicht begreifen. . ,'*'U hn!

,n 'hre U
Die belgische Armee.

WB na . Le Havre,  9 . Mürz . Eine Note des
Preßdureaus dementiert die Behauptung der deutschen Presseger
der die belgische Armee auf ein Armeekorps zusainmengeschb' «D^ .'̂ hllül
demoralisiert, schlecht ausgerüstet sei und an Offizieren und "Ung
nitionsmangcl leiden soll. Die belgische Armee bestehe, . lleißx
Beginn des Krieges aus sechs Divisionen und einer nur
dipision. Hinzugekommen sei eine neue Kavalleriedivisiom
Einheiten seien bestens ausaerüstct und bewaffnet. Die Ots'MRenillche.
bestände seien vollzählig. Tausende Rekrwten seien der Ärm^ ^ stse»

, Artillerie und Maschr̂ ^ Leistu,
welche in den Lagern ausgebildet würden , bildeten eins ^ nf

verleibt worden . Der Bestand an
wehren vergrößere sich täglich. Diê Rekruten und Freiwi^ n ^ gertnrfrhr in hf*n mlirhpiT. hilhi»ff»n fine f*4-' u üu ^ ern uu &gi ' uuut ' t luurui ’H, Duut ’it ’ii eine ' .if**fünf - '

ie Regierung habe Maßnahmen zur Aushebung ' stZ sishtsst,
trofsen. Zur Ausbildung neuer Ossizicre sei e>" ytoUf &m’

Ein Eingeständnis.

Reserve. Die
Rekruten getrosse
sondere Schule eingerichtet worden.

stwickelt'^ c'
London.  In einem Artikel schreibt die „Times " u- gerii

gendes: Herr von Bethmann Hollweg hat vollständig Recht-
wenn Deutschland nicht in Belgien eingedrungen wäre , ^ «sEP ^ stur,
unsere Ehre und unsere Interessen uns mit Frankreich 2®. . ..... u . V—, üie o
haben. Früher hieß cs immer : England hat für Belgiens - fö.,,,- n.3e
litäk und die „Freiheit der kleinen Nation " das Schwert M n--crl,er *ß.

Gecüchie in Peiersburg.
c---. '

jtye  t -,
^  lu'̂ F Fe,

WB na . Petersburg,  8 . März . Eine Bekannt »'H„s/'»c»j
_ __ - - Klibes°des Hauptkommandierenden des Petersburger Militärbezirks,

rak der Infanterie Baron Salza , besagt: „Zwecks rascĥ ^rar ver ^ iisaiue-iie ê uiza, vegagc: „oivens ruju--- ' . y |5 e.r bic
derwersung des hartnäckigen Feindes ist vollständige Ruhe vc ^

uti

völkerung unerläßlich. Es befinden sich indessen Leute, die »' x ., - >.> ,
williger Absicht und häufig auch infolge von Mißverstäudnisst ^ llt ,. rrfn
unsinnigsten Gerüchte verbreiten über Operationen und ö\Uf . er
stand unserer Truppen , wodurch Beunruhigung hervorg^ ^

lNliit w,

wird ." Der Erlaß droht strengste Strafen den Personen
solche beunruhigende Gerüchte verbreiten, ohne Rücksicht limJ ‘dici
Stellung . Auch der Presse wird -strengste Bestrafung ^ V 'Ichließ
und Schließung für die ganze Dauer des Krieges, wenn si? ^ f ’ ci 'u
bürgte Mitteilungen bringt , die geeignet sind, die BeoolkeN
beunruhigen.
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2)ie Stimmmimg in Peiersdurg.
und eben f J * L1,11' . ,® ne  Person , die Innge in Petersburg wohnte
dortige Stimm,mo1n °^ n ^^ °" ' men ist, erzählt ausführlich über die
Die 0ffi,i °ro" r u» e wm* S' sn)0raus  l ° lgendes wtedergegeben fei:
30 ?ßrnior *. U -L ^ er  Glrrdereglmenter betragen durchschnittlich
ein Duk ->nd Regimenter , wo von 75 Offizieren nur
4 geblieben n *"!® in l' el  einem Kavallerieregiment sind nur
tende Krieo J ! ErrM t ein  Wunsch : „Möge dieser vcrnich-

denz GZlichL ' desto lieber enden!" . .Dies verlautet felbstver-

men ^ der Müde me- t 'E 'halb das Publikum meint , es fei nicht
crne «Gien keine inneres in Während des Krieges feien
das tEZndigung seiê : " . Unruhen ^zu befürchten , aber nach dessen Be-

.nsriedel' die Reaiernn *, , v r ^ohrschemlich . Die Fabriken arbeiten für
'etiV5eir t; befreit,J mi ., ~e.rcn  Arbeiter sind solange von der Wehrpflicht
Lage ^ lusstand wird «Sn ? ienj t ;öer  Fabriken sind. Jeder Versuch zum
» 4 :-' - t ? AS 6 »K » iin 24 Stunden be-t o r .- ■■/"•"yy*-. vviju/icpuuy ui wuiuui

ichi'e »Cholera 'öttheert' fYÄ* n v " ^ geschlagenes Plakat besagt. Die
^.e russisch -

N o niewilsch, daß k.
st ' . Der Gewäb

r Kn °k ' mfcrpn  Tagen keine Siege , meint er.

^nrvlajewitin," h r V~v “ “iiunmniurig des Großfürsten Nikolai
den sei. sw m "I eme  ^ olcra >n der russischen Armee vorhan-

-,pen, w'je erzählt über die Hebungen der Trup-
der ^.tont die ii,üai,:. «!!. . 'uteressenlos die Soldaten , aussehen, und .be-

Mit solchen Soldaten gewinne
k »" 7 ru® '' "̂wutri rptn ** l̂ -,»
' dauc^

i' Sl * * £ ? , * * ’ <* >* d °""ch- n Öftrer.
ntafifjtooen chedin: ." llblad veröffentlicht folgendes Telegramm
Milli ^ ' ch am 2. Sftcin’n etm  Hauptquartier der deutschen Ostarmee langte

zwaOburg mit orös, », '' ^ van Generalfeldmarschall o. Hinden-
:ben ft8en . D̂ ctrte Smhr* '"• rei !nöfctjaft und Liebenswürdigkeit empsan-
aätsEwüstete Strecke^ L *r?,m3 ‘)nn.n über mehrere von den Russen ver-
s KriUpark vor Oisowi»? Ostpreußen zum deutschen Belagerungsartillerie-

von

oße»b>pen in, (Bebw"i C- Unj ! von dort zu den siegreichen deutschen Trup-
durch di, Wäldkr 5 ? 'Cffi Ä SÄ MMr S‘" 03U1«*® ntionen Zf  ®

ffft | | eeri0fcettnQ| 9cn̂
:rzeu y£ ern5tti mf &F e ■ »y
frA staE ôdachtet hatte " "" '" ^ ich sie zuvor an der Westfront

.s«-7,7,M' "" '" >rn bot firf, J? DJ!n Augustow nach Suwakki . Auf den Bahn-
^ewaltiaen L ’f ^ alegenheit , die noch nicht fortgeschafften Teile

" bK » -. den au , der Schlacht von Masuren zu besichtigen.
^dvE ^ dwerte Stim,P)  die gleiche siegesgewisse und bewun-

sere,

Aus dem .-
ct . Das Sinhtrho,, C' ■auptquartier wird , uns geschrieben:

„Willst, durch w sS dunster liegt in dem malerischen Tal der
den '„»"/  der sranzölllck», Straße von Kalmar nach Gerardmer
" BZMäfli .chtpaß, ^ Seite der Vogesen über den bekannten

Sest̂ ogesen, führcit fm - ,chichtigsten Querverbindungen der Oberen
noch Entstielten die Azn" ^ in dcutschein Besitz, aber die sfran-

h.“ 0tte S, von m! r . ’ “

Kample bei IRünlter«

h Don »rin r ull »fnnciDnr norowesNM ) imo luoiötnuu;
Jf ’9 gegen unf .-'r,, -.Baumschützen " eine unerwünschte Wir-

uo scĥ s q?^ ie sich , z., ^. Schützengräben hatten . Besonders bemerkbar
FB ^ 'August" tauften on .unsichtbaren Freischützen , den unsere Leute

,er TrEchsen gefunden ,1 ' Ij incin  Platze wurden später 30 K.Merven-
>r dsisstP Bersteck k>att -n" » Eweis, wie lange sich „Baumschützen"L-rer OL ‘ -ow te« hoi*»» wie lange tictj „Baumichugen m

et wochEchg^ nzenden deutlNi°?^t " ' südlich und nördlich an Münster
beföriÄ ^ staht. die die ^ l^ungen waren von den französischen

- Kahl,Z!»t Gegner alz ^ ^ ärts gelegenen. Ortschaften und die für
gleich Motwtm>-^ ° erwies" sj? "^ ige Verbindung wichtige Schluchtstraße
aisersMtEig , nn, tak. i!^ ^ Verschiebung der eige ^ " . '
re Sranjofe, , u » günstigere Stellungen zu
riounM «"t bie später aus , daß man

>rwles sin ° \ •ytuimuuiiy u
um toftilrk ' - Verschiebung der eigenen Stellung als
anzolen günstigere Stellungen zu gewinnen . Ge-

ltschicknot ^ie AivalicksL? " . später ans , daß man auf ihrer Seite
Tra «HMhkr ,st° t um die Angriffes geglaubt hätte . Die Ge-
D :e Hl! 1. !m Stuguft I87nm^ e Qm  Gaisberg und an den Spichecer
: Donst' als Pf .! ° uf den Parri .» eincn  romantischen Schleier gewoben : der
r die Ä ? unuergf e,dfj; r[̂ =t' öcn Klein - und Reichsacker -Kopf stellt sich
anitSMe » 7 's Zum schwierigere Leistung dar.

von Münster ^ zog sich die deutsche Stellung iin Nor-
. ft™ » ui,»» Genesungsheim — Frauenacker.

i» Da- iS " “
«im «r ° »° BStifr « *'»« ■ . . . -

oe rI: 5 lctl bes Orfp- - ,O0eu  nach Osten zum Linge Kopf , während
n e " »HestiL Tal Len  Ober -Solberg zum Klein -Belchen
:>,re Ästatüin ^ belegen, » ^ ..Men Munster und dem 1 Kilometer nord-

a gela^ treckte h Abschnitte ^̂°bwe,er trennte den Angriffsraum in zwei
n M ^ Äartnöcki » ablamÄ anzunehmen , daß der lang hmge-
nd ist Mnpen » ^ " krteid-m m'^ nde Ort Stoßweier von den Franzosen

SDlbMnqr sk Mträgtjch ro ürbe , eine Voraussetzung , die Ge-
,, Mäl «Ptokne di, Es wurde daher beschlossen, den
ügencnF tzEwr , vo^ ZI ' seit,ich der Straße so oorzutragen . daß
eit bkl<Wnzen nP 1- s' ühoi, ^ -. " vrfaßt , geräumt werden mußte.
estsstpHitg Ba , , ^ unoen des 19. begann der Angriff aus der

, xW 'die s l ’, ®° ll ie des l!nö  Württemberger trugen ihn vor . Be-
b Zopf dicht m-rmpchgb nahm württembergijche Landwehr
D-mtlE 'ui tzfê P^ ksen veman 'ch Münster und den Kleinen chdrnlcs-DemW .« > 9kchtm, ,.u_ fnwanncn ni» 7 ,,,,™,, s

C» ürt *emfc ee f*«nbeM"h»“ us bcm  Barren -Kopf und Äilein-Kopf wie
qti^ dio Ban ^ 'ch-'sche Land^ ^°^^ gen . Ein bayrisches Regiment und

>5 bei ksiielten waren . wehr haben hier Außerordentliches geleistet;
^ -aber "chchnge Truppen , die hier ihre Feueriause ' er-

MorteWand h° tainnf »» us^ auer  und Unerschrockenheit bewiesen,
Zen8 ' °chen̂ ik E -'veh " ?^ pr ° bten Bataillone . D̂en Spaten in einer
« ckWnd t^ '' " die fas^ u' d» anderen , Eisstollen an den Füßen
r ■-r^ürt^ Cr tlon-m ten » glatten Hänge hinan , von der Höhe

a näst ! von ' dl die 'Wf ? « b°rall umlauert und beschossen. Fünfmal
srenwksM?>unoe,,P,,ubermäcknwZW steilen Höhen und fünfmal wurden
^ . . ° le !n, a„,? dcr Feuer des Gegners zur Umkehr ge-f ' «« hnit \ u , ues wegners zur

w ihr , iÄ ei> % nQ pu ll,‘c0cr  sammelten sie sich aus der Straße,
TagL, dm,°^ l gebd ' " geschnitten , einige Deckung bot ^ "

,. ,̂»iÄsthre ^0., ^ rine banae Nackt verbrackten.

Von denen , die die kurzen Meldungen der Oberste » Heeres¬
leitung lasen , ahnten wohl nur wenige etwas von dem stillen
Heldentum unserer Jungen und Asten , die - Grenzwacht inaoen
Vogesen halten . W . T.

Tager -Rundsch « « .

einige Deckung bot und wo sie
Am zweiten

ne
buttst
sei

^ !schi»c>Hio LriswZ ^ chnbttn .̂ " ' äclne ist ein Scharfschütze . Bei
kre-iviEAerqen Pg °" uns, - , .Pchenschasten des gefährlichen Gegners sind
' ' ' strstî U'-d fchifÄ 'N'Uen.' ungor , Angriffstruppen , die nicht aus den

IC! ustWcchch/K.Ruchte tzigtz,, fl befmwers bemerkenswert. Fünf , Tags
,i „c stie PstHuugei, Mit, freiem Himmel in den verschneiten

- ^ *88 *4 «?
^Ä 4 Ä ” $p :. s “" n9' ict

" ». ^ E .icht g„ 7, ^ bor E, »„ ,üch die Lage bei dem Dorse Stoßweier ent¬
recht- st.st ?uu>)rstch, PP dem 3. Gefechtstage , den Ort noch
e. »'Ä ^ audslr,ra,/ ' a°u!!erj , '" abgeschlossen , ihn im .Sturm zu nehmen,
ch oel^ Wv.c, da§ sj,Puge „ P ^ ^ wbergische Landwehr und badischer
ms Ac^ Di , Lag , v stw erbiUcrU-̂ L N die schmale Ostfront des Dorfes
-rt Kwieri » siegreich,, , 5Vw nmpr  von Haus zu Haus nahmen.

puzcnk , ^ der ^h^ u D °tachen,e „ ts gestaltete sich indessen rocht
, ,?°uge tẑ Dorf ^ner das unmittelbar westlich an-

• ’’ cr  Seu,? U|,Hlcte  und von UbJ.lrî u " d nördlich ansteigenden
WM -bi zu a -,P °lt . Da Verbindung nach Münster

zirks. yf  j i«bc( yn' ?!ffc. inbem ’ sblc  Artillerie dem bedrängten Detache-
scĥ MKer dî machte uJ* \  Alpenjägern das Verbleiben in
.che st>chtert, ' » stweier von den Nachbartruppen das Vorgehen
die " -itz 'nit w'a, « ' lb-l wurde beherrschenden Hohen er.

ndttisst' ? ^ orr, „ . a , ? cr Zusammenhana " b' " borgen des 23. besetzt lind
,d de" Satz, , st -lein -Hvnf der neu gewonnenen Linie vom
rvorg ^ P ^^ !cht. bergest,llt . Das bis ZU!N Reicksacker -Kopf
„er, "'.'Pt „ ,, Das (?, „ ,, . iunftugiger schwerer Kämpfe war

^anst ^ DA ^ ' '^ iF ^ Nlzos« P ^ M Gefechtstage waren außer rund 800
an ion & ^r »nd meljvere Mafchinenge-

.;( [.cr un9 stgeftellt werde, , b" " Material konnte nach nicht nb-

Lerlin . Wie der Eisenbahnminister in der Kommission mit-
teitte , haben die prerißischen Staatsbahnen und die übrigen deut¬
schen Bahnen einen erheblichen Teil der leistungsfähigsten Lokomo¬
tiven an das von unseren Truppen besetzte Llusland abgegeben . :Es
handelt sich dabei nach Angabe des Berichterstatters der Kommis¬
sion um 2100 bis 2200 Lokomotiven , d. h. etwa 10 v. H. des Loko-
motivbestandes : Wie der Minister weiter erklärte , müßten für diese
Maschinen neue beschafft werden ; es feien zurzeit 1500 und einige
Lokomotiven zur Beschassung in Aussicht genommen und diese
würden fast ausschließlich schwerste Güterzugslokomotiven sein.
Ebenso wie mit den Lokomotiven , die am Schlüsse des Krieges,
vielleicht auch noch früher nur noch Schrottwert besitzen werden,
geht es mehr oder weniger auch mit den Eisenbahnwagen , die für
die Zwecke der Heeresverwaltung in dauernder - Benutzung gestan¬
den haben . Auf rechtzeitigen und ausreichenden -Ersatz der Loko¬
motiven und Wagen wird also unter allen Umstanden Bedacht zu
nehmen sein, nötigenfalls auch ohne Rücksicht darauf , ob eine vor¬
übergehende Minderung der Wirtschaftlichkeit des Betriebes ein-
treten wird . Denn es gilt nicht nur , den gesamten Eisenbahn¬
apparat ans der im Kriege aufs glänzendste bewährten Höhe zu er¬
halten . Es ist auch zu denken an die Ausgaben unserer Gewerbe¬
tätigkeit nach dem Kriege und an die Anforderungen , die dann,
wo für Handel und Wandel , für Industrie und Verkehr eine neue
mächtige Eniwtcklungsära einsetzt, an die Eisenbahnen herantreten
werden . Denn zweifelsohne hat der Berichterstatter der Kommis¬
sion Abg . Hirsch (Essen) eine elementare .Wahrheit ausgesprochen,
wenn er den Satz ansstellte : „Dasjenige Land , welches nach dem
Kriege die besten Verkehrseinrichtungen , die . meisten Lokomotiven
und Wagen , die meisten Schiffe für Transporte aller 2irt habe,
werde aus dem zu erwartenden . Aufschwung , auch die größten wirt¬
schaftlichen Vorteile ziehen und am ersten seine Verluste ausglei-
chcn können ." Auch unter dem weitesten Gesichtspunkte , das an
das preußische Eisenbahnsystem als den Mittelpunkt des ganzen
europäischen Verkehrs , Anforderungen von ganz außerordentlicher
Größe und Tragweite gestellt werden , kann man sich von den zu¬
künftigen Friedensaufgaben der Eisenbahnen eine Vorstellung
machen.

WB na . Breslau , 9. Mürz . Auf die Telegramme des Pro¬
vinziallandtags an den Kaiser , Generalfeldmarschall v . Hinden-
burg und den Generalobersten v. Woyrsch sind folgende Llntwortcn
eingetroffen : „Sr . Durchlaucht dem Herzog von Ratibor , Breslau!
S . M . der Kaiser und König haben das Gelöbnis der Treue seitens
des Prooinziallandtags der Provinz Schlesien huldvollst entgegen-
geuommen und lassen für die freundliche Begrüßung herziichst
danken . S . Majestät vertraut , daß es mit Gottes Hilfe gelingen
wird , die Provinz Schlesien vor den Schrecknissen eines feindlichen
Einfalles auä ) ferner zu bewahren und durch weitere Siege der
deutschen Walsen d' e Grundlage eines segensreichen Friedens zu
gewinnen . 2luf Allerhöchsten Befehl : Geb . Kabinettsrat v. Va-
lentini ." — „S . Durchlaucht dem Herzog von Ratibor , Vorsitzenden
des Provinziallandtages , Breslau ! Em . Durchlaucht und dem
Schlesischen Provinziallandtag danke ich zugleich im Namen der
mir anvertrauten Truppen herziichst für die an uns gerichteten
freundlichen Worte . Wir werden weiter unsere Schuldigkeit tun.
Ich bin stolz darauf , auch Söhne Schlesiens unter meinem Befehl
zu haben . Eoncralfeldmarschall v. Hindcuburg ." — „Dem Prv-
vinziallandtag danke ich im Namen meiner schlesischen Landwehr
für sein treues Gedenken . Sie steht seit gestern wieder in schwerem
Kan :pfe . Gott helfe ihr zum Siegel Generaloberst v. Woyrsch ."

Beförderungen der Ankerosstziere im Kriege.
Für die Beförderung der Unteroffiziere des gesamten Feld-

und Besatzungsheeres gelten lediglich die Bestimmungen der An¬
lage 6 zur Kriegsbefoldungsvorfchrift nebst den erlassenen Er¬
läuterungen (A. B . Bl . 44 , S . 424). Für die im 8 8, 2 der Anl . 6
aufgeführten besonderen Klassen -Fähnriche usw . gelten die Sonder¬
vorschriften . Folgende Grundsätze sind namentlich zu beachten:
1. Für die Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes bestehen im
Kriege keine Sondervorschristen . Für ihre Beförderung ist ledig¬
lich Anl . 6 maßgebend . Eine Ausnahme gilt nur für Mannschaften
mit der Berechtigung zum einjährigen Dienst . Diese dürfen bei
immobilen Formationen nach den in der Verordnung festgesetzten
Fristen nach 6 Monaten zu Gefreiten , nach 9 Monaten zu Unter¬
offiziere », bei mobilen Truppenteilen schon vor dieser Frist er¬
nannt oder befördert werden . 2. Die Beförderungsarten nach der
Stellenzahl — § 2 —, nach der Dienstzeit — § 3 — sind die haupt¬
sächlichsten. 3. Außerdem sind noch Beförderungen für Auszeich¬
nung vor dem Feinde zulässig . Dahei sind nur vor dem Feinde
unter Lebensgefahr ausgeführte , hervorragende Taten zu berück¬
sichtigen und nur solche Personen , die die Bedingungen des 8 5, 1
der Anl . 6 voll erfüllen . Diese Beförderungen können ohne Rück¬
sicht auf Vorbildung und etwa später mögliche Beförderung zum
Offizier erfolgen . Ein Vorschlag zum Sanitätsoffizier darf ^nickst
erfolgen . Beförderungen zu Feldwebeln , Wachtmeistern , Sani-
tätsscidwebetn aus diesem 2lnlah sind , unzulässig . Diese Dienst¬
grade sind nur in Grenzen der planmäßigen Stellen zu besetzen-
Wegen Auszeichnung rorm Feinde schon vor der Bekanntgabe
des Erlasses vom 3. Dezember 1914 Beförderten kann die höhere
Löhnung vom nächsten Monatsdrittel nach Ausfppüch der Beför¬
derung gewährt worden . 4.  Verwundet oder krank von dor^r>eld-
truppe abgehende Unteroffiziere können mit Ende des laufenden
Monatsdnttels ersetzt werden , wenn sich gleich bestimmt übersehen
läßt , daß sie ihre Stellen mit Ablauf des drittnächsten Monats-
dritteis nicht wieder übernehmen können . Diese Bestimmung bietet
weitgehende Möglichkeit , bewährte , kriegsersahrene Leute der Feld-
truppe zu befördern . Auf die planmäßige Stärke der Ersatz¬
truppen kommen die bei ihnen befindlichen genesenden Unterossi-
ziere erst nach der Wiederaufnahme des Dienstes in Anrechnung.
5. Die nach Besetzung ihrer Stellen zur Feldtruppe zuruckgekehrten
Unteroffiziere dürfen überplanmäßig vorhanden sein , bis ihre Ein¬
reihung möglich ist. Solche Unteroffiziere förfnen bei nachge¬
wiesener Befähigung zum Vizefelöwebel usw . befördert werden,
wenn dienstjüngere oder glcichatterige Unteroffiziere derselben
Formation (Kompagnie usw .) diesen Dienstgrad infolge einer
Stellenbesetznng inzwischen erreicht haben . Wegen Auszeichnung
zu Vizefeldweb .eln Beförderte sowie Vigefeldwcbol als r -sjiziei-
aspiranten bleiben dabei außer Beiracht . 0. Dre Anwendung der
Friedensbestimmung über vorzeitige Beförderung von mcht nn
Frontdienst stehenden Unteroffizieren zu überzähligen Vizeseiü-
webeln ist unzulässig.

UWuIscht iU

Biebrich.
* Fclddienstübungen der Iungwehren des

Landkreises Wiesbaden.  Unter der Oberleitung des
Herrn Kammerherm van Heimbnrg wird am Sonntag, den 14. os.
Mts . eine größere Hebung der Jungwehren des Landtroisos >Wies¬
baden stattfinden . Folgende Kriegslage soll der Hebung zu Grunde
gelcqt werden . Zwei Heeresabteilungen , blau und rot , haben nut
wechselndem Erfolge vom 9. bis 12 . März in dem Raume zwischen
„Platte —Niedernhausen " und „Dotzheim —Wildsachsen —Sod « r—
Heddernheim " gekämpft . Man von Norden kommend Ver¬
stärkungen erhalten und ist in der Nacht vom 12. aus den 13. Marz
zum Angriff übergegangen und hat Rot nach Süden in d>e Schutz¬
zone seiner Festung Mainz zurückgeworsen und teilweise über den
'Main Zurückgedrängt . Rot hält die Linie Biebrich —Mechtilds¬
hausen —Detkenhelm —Massenhoim mit schwachen Kräfte », hat aber
Hochheinr mit zahlreichen neuzeitlichen Feldbefestigungen zur Ver¬
teidigung hergerichtet und dieselben besetzt. Blau ist am 13. - Itarz
in der Linie Wiesbaden —Nordenstadt —Wallau zur Ruhe ubergr-

aanaen und hat sich gegen Rot durch Feldwachen gedeckt. Die vaü
der Jungwehr Hochhe.m unter der Leitung des Kommandan n
Herrn Koschareck ungelegten Feldbesestigungen sollen un er desten
Führung von ungefähr 4 Kompagnien Iungwehr verteidigt werden.
Blau soll unter der Führung des Leiters der Jungwehr Prebrich
Herrn Hauptmann Stritter am Vormittag des 14 Marz mit etwa
8 Kompagnieen die rote Abteilung angreifen und a,^ ihren Be¬
festigungen verdrängen . Rechts und links von beiden ^Parteien sind
Llnschluhtruppen gedacht . Als Zeitpunkt zum Beginn des Vo -
maHchs und Angriffs ist WA  Uhr vormittags festgeseist-. Gegen
1 Uhr soll die Hebung beendet sein. Im Ernstfälle wurde der Am
griff wegen des nur wenig Deckung bietenden Gekandes ^ ur Nacht-
zeit durckiusübren sein. Ebenso werden unnainrliche GefeHtsbüde,
daärch entstehen, ' daß Flurschäden unter allen Umständen ver¬
mieden werden müssen . An die etwa erschemendew Zuschauer w ra
daher auch die dringende Bitte gerichtet , ebensowohl das Betreten
der Felder zu vermeiden , als auch die freien Semegungen m
Junawebren nickt zu behindern . Nach der Hebung werden sämt¬
liche Kompagnieen im Parademarsch por dcn Herren Vorgosttz en
vorbeimarschieren . Hierauf wird m Hochherm nm . GaWaus
Weihergarten warmes Essen an die Jungmann,cha , ! ' 7
verabreicht . Die ferner wohnenden Jungwehren werden -P > .
Bahn auf Staatskosten nach den Uebungsorten hm - rmch zmuckbe/
fördert . Wir dürfen mit Stolz sagen , daß die für Mser terckes
Vaterland so überaus notwendige militärische Vorbildung .■
männlichen Jugend in unserem Kreise sich überall dank der -
müdlichen Tätigkeit des Herrn Kammerherrn von Hetmburg , joww
der zahlreichen Führer und Unterführer in erfreullchtzr Weis °
wickelt hat . Auch die Jugend selbst gibt sich mit großem Eifer , qa
meist mit flammender Begeisterung imd dem richtigen Ernste u) _
Aufgabe hin . Möge diese Hebung ein weiterer Ansporm sein, aus
dem so gutem Erfolge beschrittenen Wege die erhabene Sache vem

.Iungwehrcn zu immer weiteren Leroollkommrmg zu fuhren , « my
hier gilt es mit Gottes Hilfe ausharren , durchhalten!

« Herr Dr . W . F . Kalle,  Mitglied des Vorstandes der
Firma Kalle u . Eo . .Aktiengesellschaft , z. Z . Hauptmann der Ar¬
tillerie in Polen , erhielt das Eiserne Kreuz.

* Der Rheinwasserstand  ist , nachdem ^ on vielen
Gegenden erhebliches Steigen der Flüsse und tettweise auch Uev r-
schmemmungen gemeldet wurden , seit gestern gu 'lt erheblich u 1 -
Höhe gegangen . Während wir gestern mittag 1.88 Meter meldeten,
steht er heute auf 3.05 Meter und ein weiteres Steigen , wenn auch
nicht in diesem Maße , ist noch zu erwarten . Mannheim meloet
weiteres Steigen und auch vom Mam wird von Wurz 9 .
gleiche gemeldet . Hier allerdings nimmt man an . daß der Höchst
stand bald erreicht sein dürste , zwischen rzlorsheim und Kostheim
ist der Main über die Ufer getreten . JBcm - dem Temperatursturz,
der in den letzten Tagen «ngetreten ist, , kann nian erwarwn . daß
er auch dem weiteren Steigen der Flutze Emhalt tut , -' s
Grund in den auf den Höhen reichen Schneesallen hat . WenttMe
Kälte onhält , wird der Schnee schwinden und zum Tauen ,bleckt
hoffentlich nicht -mehr allzuviel übrig.

* Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
bat für den Bereich des Korps Privatpersonen verboten,  ohne
Genehmioung de? Polizetbehörde Posttartrn sowie überhaupt
Waren aller Llrt , gewerbliche Leistungen oder Darb,eiungeii . anch
theatralische und musikalische, mit dem Hmweis darauf anzubieten,
zu verkaufen oder anzukündigen , daß der Ertrag ganz oder te .l-
weise zum Besten einer für Kriegszwecke geschaffenen W 0 h U
tätigkeitseinrichtung  bestimmt sei.

* Das Gold zur Reichsbank.  Im Anschluß an den
lebten Reichsbankausweis , nach dem der Goldbestand der Rcichs-
bank sich um weitere 23 Millionen Mark vermehrt hat , bemerkt
der Reichsanzeiger : Nach wie vor bleibt cs . Pflicht eines leben,
in dieser Zeit der Anspannung aller Kräfte das Gold zu sammeln,
um es der Reichsbank zu bringen , wo allein es nutzbringend wirkt
und dem Vaterlande dienstbar gemacht wird . Darum : zur Reichs¬
bank mit dem Golde ! Sämtliche Postanstalten im Deutschen Reich
sind verpflichtet . Goldmünzen in Papiergeld umzuwechseln und an
die Reichsbank abzuliefern.

WB . (Nichtamtlich .) Die Hauptverwaltung der ckvarlehns-
kassen faßte folgenden Beschluß : 2luf zum Zwecke der Etnzahlung
auf die zweite Kriegsanleihe zu entnehmende -Darlehen wird bis
zum 1. Oktober 1915 ein Borzugszknsjatz eingeräumt werden , der
zunächst auf 5/ , Prozent festgesetzt ist.

wc . Wiesbaden . Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich gestern
am Faulbrimnenplatze . Der 17jähr , Frhr . Felix v. Ompteda stürzw
mit dsm Rade so unglücklich, daß er sich schwere Kopfverletzungen
zuzvg und er von der Sanitätswache in die .elterliche .Wohnung ge¬
bracht werden mußte.

Wiesbaden . Die städtischen Haushaltspläne für 1915 fetzen
fast durchweg erheblich geringere Einnahmen , ein als im vor >ayu-
aen Etat . Der Einnahmeausfall wird zwar großenteils rurch ge¬
ringere Ausgaben etwas herabgedrückt , ' ' ist aber immer s noch
emvsini .tich genug . Beim Akzijeamt wird der Aussallbetragen
91000 , bei der BäderverwalMug 1,8 000 Mart (olle 'U. die MmRl-
einuähmen des Kaiser Friedrich -Bades werden aus 208 060 Mart
verauschlaat ). Der Fehlbetrag bei der Kurverwnltu g wird
474 000 Mark betragen (bei Unierhaltnngen und Bergungungen
setzt man 683 000 Matk weniger an als im Bor,ahre , die Einnahme
aus der Kurtaxe ist um 310000 Mark niedriger , angesetzt,vto
BadelNatt wird mit einer Mindereinnahme ans iinzeig -n von
20 000 ' Mark gerechnet ). Das Elektrizitätswerk rechne , mit einem
höheren Gewinn vnn 260 500 , das Gaswerk mit 240 000 mehr ao
im Voranschlag 1914 . . *■ ... r(:V„

sc. Der neue Etat  sieht eine Erhöhung der Ein¬
kommensteuer um 25 Prozent vor . Bekanntlich war Mrsbadm
außer Berlin mit seinen Vororten die einzige , preußische Stadt , vte
einen Äntommensteuersatz von nur 100 Prozent hätte . Arm) bei
dieser Erhöhung , die durch Anforderungen an die städtischen F " ' an-
zen wegen der Kriegslage bedingt ist, bleibt Wiesbaden mit Berlii,
das ebenfalls auf 125 Prozent hinaufsetzen muß , oie,emge preu¬
ßische Stadt , die den niedrigsten Einkolnmensteucrsatz hat.

— Am Samstag werden hier acht LoUsoerianmilungen ans
einmal abgehalten , ' in denen Misere KriegsnahrMgsvechaUn .ste
mtd die Brottartenausgabe an Hund eines neuen Merkblattes ge
schildert werden sollen.

we . Ein 17sähriges Drenstmädck,en wollte sich durch Gas ver¬
giften . Es wurde rechtzeitig gemerkt und die Canttätswache konnte
das Mädchen mit dem Sauerstoffapparat wieder ins Leben zurua-
,-ufcn . — Die seit Dezember vermißte Else Donecker wurde bei
Budenheim als Leiche aus dem Rhein geiändet.

Schlerlkei ». In das Handelsregister wurde bei der Firma
Rheinische ' Motorboot - und Pachtwcrst , Gesellschaft mit beschrank¬

ter ' Haftung " mit dem Sitze zu Schierstem eiangetragen : Jafts
Rennrnberq ist als Geschäfissuyrcr abberusen und an, seiner St -Ue
der Kaufmann Jaeob Burg zu Eltville zum -Geschäftsführer bestellt.

Dotzheim . Für den von Bürgermeister Sporkhorst eingerich¬
teten Kriegskinderhort find bisher 9000 Mark und Naturalien un
gleichen Werte eingegangen . .

Ncudocf . In diesen Tagen wären es 25 Jahre , daß Dekan
Pfarrer 8l. K >l b die hiesige Pfarrei übernommen hat.

ckn. Arankfurk . Auf dem Vichmarkt war großes Verlangen
nack fetten Ochsen sowie fetten Schweinen , von denen 2084 Stuck
anaebcken waren , das sind 192  weniger als am vorwochigen
Hauptmarit . Man notierte 103- 100 Psg das Pfund Schlachtge-

für SdYtÜCtUC VON 80— loO StilO, gegLN' luo
105 Pfg in der Barwoche , und 96— 100 Pfg . gegen 100—10^ Pfg-
fitr die unter 80 Kilo . Der Handel war lebhaft . Schnell war Ser
Auftrieb geräumt . Am Rindermarkt zogen bei -Ochsen und Bullen
die Preise etwas an , Kühe hielten den vorwochigen Preisstand,
jfm Käldermarkt schnellten die Preise für mittlere Mast - uno beste
Säugkälber , sowie für geringe Mast - und gute Sai -gkalber um qe
s- 'bcn Pfennig für das .Pfund Schlachtgewicht gegen die Borwoche
,r die Höhe , fodaß 100- 107 bezw . Willis P,g - bezahlt wurden

i Schafe Mmiptrten ihren seitherigen Preis . Rinder , Kälber »nü
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Schafe wurden ebenfalls bei flottem Tefchaft ausöercauft . Dm
Bichmarkt in Wiesbaden notierten Schweine durchschnittlich 6 Pfg.
dar Pfund weniger als auf dem Frankfurter Markt.

— Am Freitag nachmittag wurde der 19 Jahre alte Me-
chaniker Johann Rausch mit einem am Donnerstag auf der Kaifer-
straße gestohlenen Kraftwagen betroffen und mit einem anderen
Kraftwagen verfolgt . In der Battonnstrahe vor der Fischhallc
sprang Rausch aus dem Wagen und flüchtete in ein Haus in der
Steingasse . Ms er weiter verfolgt wurde , nahm er seinen Weg
über die Dächer nach der Gelnhäusergasse , wo er in einem Hause
der Gelnhäusergasse im Schornstein versteckt vorgcftmden unh fest-
genonnnen wurde.

Lll,rlv ! au » der Umgegend#

Mainz . Der wegen der Brückengeldbesreiung feit geraumer
Zeit nur ab und zu betriebene Trafektverkchr zwischen Mainz und
Kastel ist von der Firma Georg Winschermann nunmehr gänzlich
eingestellt worden . Der Pachtvertrag mit der Stadt Mainz war
bereits am 1. Oktober v. I . abgelaufen . Eins der Dampfboote ist
nach Oberlahnstein verkauft worden , wo es den Verkehr zwischen
Oberlahnstein und Kapellen -Stolzensels vermittelt.

Mainz . Der 29jährige Schlosser Debus aus Köln , der in
Frankfurt a . M . in den letzten Monaten eine große Zahl von
Villeneinbrüchen verübte , wurde gestern nachmittag in Mainz,
ebenfalls bei einem Villeneinbruch , überrascht und verhaftet . —
Die Theaterdeputation hat den Stadtverordneten vorgeschlagen,
die Spielzeit , die bis zum 15. April vorgesehen war , bis zum
L. Mai zu verlängern.

Dingen . Nach viertägiger schwerer Arbeit ist es gelungen , den
unterhalb des Binger Lochs festliegenden , früher belgischen Kahn
„Mathias " freizubekommen . — Gehoben wurde der auf der hiesi¬
gen Reede beim Getreidespeicher gesunkene Kahn „Wilhelmina von
Kaub ". Wie sich jetzt herausjtellte , ist der Kahn im zweiten Lade¬
raum vollständig gebrochen.

Darmsiadt . In der Lustschifshalle stürzte ein Arbeiter so un¬
glücklich ab , daß er mehrere Knochenbrüche davontrug . Der Ver¬
unglückte starb bald nach seiner Einlieserung im Krankenhaus.

vermischt«.
Kriegsanleihe . Das Direktorium der Reichsversicherungsan¬

stalt für Angestellte hat beschlossen, auf die Kriegsanleihe eine»
Betrag von 60 Millionen Mark zu zeichnen . Auf die erste Kriegs¬
anleihe wurden von der Anstalt 40 Millionen gezeichnet.

Frankfurt a . O. Durch Großfeucr winde die Waltbersche
Tabaksabrik heimgesucht . Der Schaden beträgt mehr als 200 000

Ein salscher Seeoffizier wurde von der Berliner Kriminalpo¬
lizei verhastet . Es ist ein früherer Matrose der Handelsmarine
namens Krüger . Er hat bei einem Unfall auf einem Handels¬
schiff die rechte Hand verloren und trägt seitdem eine künstliche
Hand mit einem Handschuh . Aus dem Seemannsdienstc ausge¬
schieden , lebte ec zunächst von Hotel - und Mietsschwindeleien . Wah¬
rend der Kriegszeit beförderte er sich zum Seeoffizier und Ritter
des Eisernen Kreuzes . Er erzählt - , daß er als Führer eines Tor¬
pedobootes mit einem feindlichen Torpedoboote zusammengestoßen
sei Im Nahkampse habe er dann seine rechte Hand verloren . Jetzt
wurde der Schwindler , der sehr elegante Meldung mit Pelz und
Lackstiefeln trug , von der Kriminalpolizei nach Moabit gebracht.

Mas sie sagen . Otto Reutter singt zur Zeit ein prächtiges
Couplet , in dem u . a . folgende Verse Vorkommen:

Mir senden 100 000 Mann , sagt England,
\ 200 Milll schick' ich heran , sagt Frankreich,
' 500 wir , die hau 'n euch durch , sagt Rußland,

Wir schicken Einen : Hmdenburg ! sagt Deutschland.
Wir werden siegen , das steht fest, sagt England.
Fest steht : Der Deutsche kriegt den Rest , sagt Rußland,

' Fest steht : wir nehmen Elsaß ein , sagt Frankreich.
Fest steht uiid treu die Wacht am Rhein ! sagt Deutschland.

An die «Jammerlappen " weiblichen und männlichen
Geschlechls.

In der „Kölnischen Volkszeitung " verössentlicht der katholische
Feld -Divisionspfarrer Dr . M e tz g e r eine Feldpredigt für die
Deutschen zu Hause " , die eine in Form und Art geradezu vorbi b°
liche Mahnung an die Kleinmütigen daheim richtet . In der „Feld-
predigt " , die sicherlich die weiteste Verbreitung verdient , heißt es

In einer Nummer des Pariser „Matin " von Anfang Januar
fand ich unter der Ueberschrist „Ganz Deutschland ist niederge¬
schlagen " ein paar Briefe aus Deutschland abgedruckt , ossenbar
von wehleidigen hysterischen Frauen an ihre kriegsgefangenen
Männer geschrieben . Mit vergnüglichem Äehagen veröffentlichte
sie der „Matin " , um seinen ossenbar leichtgläubigen Lesern zu be¬
weisen . wie schlimm es in Deutschland aussehe und wie die Nieder¬
lage Deutschlands nicht lange mehr auf sich warten lassen könne

Do ich die Briefe las , überkam mich ein rechter Zorn über
diese , um mit Alban Stolz zu reden , „einfältigen Weibsbilder " ,
die durch ihre Klagen mithelfen , dem Feind Mut zu nrachen . Nun
haben wir monatelang Krieg mit der halben Welt , überfallen von
Zivilisierten , Halb - und Ganzwilden , in großer zahlenmäßiger Ue-
bermacht . Und trotzdem haben wir unser heimisches Land säst
ganz vom Feinde freihalten können , ja wir stehen mitten drm in
Feindesland mit einer gewaltigen eisernen Mauer . Und zuhause
leben wir im tiefsten Frieden , haben , was wir brauchen , vieles fast
im Uebersluh . Das ganze wirtschaftliche Leben geht mehr oder
minder ruhig weiter , die Lebensmittel find verhältnismäßig wenig
im Preise gestiegen . Und da kommen nun diese weiblichen Jam¬
merlappen und heulen ihren Männern von dem „Elend " zu Hause,
daß das Petroleum rar ist und daß sie sonst noch ein paar kleine
Unannehmlichkeiten zu tragen haben . Ist das nicht wirklich eine
Schande?

Jammerlappen ! Das find weiter manche , leider gewöhnlich
-wiederum weibliche Angehörige der Krieger im Felde , die Tag
und Nacht in Sorgen sind und klagen um ihre Männer und Söhne,
die draußen stehen . Gewiß , es wäre unmenschlich , wenn man
verlangen wollte , die zu Hause sollten ganz ohne Sorgen sein um
ihre Lieben im Felde . Aber jammern und klagen ist undeutsch
und unchristlich . Undeutsch : die Liebe zum Vaterlande verlangt
die Bereitschaft zu jedem Opfer . Sind die Männer bereit , ihr ei¬
genes Leben dem Vaterlande ’ zu opfern , so müssen auch die
Frauen bereit sein , das Leben ihrer Angehörigen , wenn es fein
muß , der großen Sache zu opfern . Sonst sind sie ihrer Männer
und Söhne , ihres großen Vaterlandes nicht wert . UnchriMch ist
klagen und jammern . Denn die Religion fordert Starkmut und
Geduld , Gottvertrauen und Gottergebenheit . Das Schicksal unserer
Liben im Felde ist in Gottes Hand . Das muh uns genügen.

Jammerlappen ! Das Wort gilt auch Euch unmännlichen
Männern , die Ihr kein Vertrauen und keine Zuversicht habt und
darum in weiblicher Zaghaftigkeit Euch ängstigt . Euch Schwarz¬
sehern , die Ihr den Untergang Deutschlands kommen seht und im
voraus Euch als Klageweiber einübt . „Es geht aber doch auch
gar nicht mehr voran ." Das ist der Kehrreim bei den täglichen
Klageliedern am Biertisch . Es geht nicht mehr im Sturinschritt
voran , das ist gewiß . Aber als eine unüberwindliche Mauer trotzt
-unser Heer in Feindesland jedem Angriff . Ist das nicht vorläufig
genug ? Laßt doch ruhig die Franzosen unsere starken Stellungen
.ongresten und sich daran die Köpfe blutig rennen ! Sie verbluten
sich noch daran ! Wir können es ja ganz ruhig abwarten : die
Franzosen müssen uns angreifen , weil sie uns doch nicht im eigc-
jien Lande stehen lassen können. Und nach einem wahren Wort

Napoleons gib't es keine schlimmere Lage für ein Heek, als die:
angreifen müssen. Warum also klagen und jammern?

Nein , wir haben wirklich keinen Grund zum Jammern . Un¬
sere militärische Lage ist gut , das wirtschaftliche Leben ist weit
besser, als man es überhaupt hoffen konnte . Opfer im Verhältnis
zu der Größe des Ringens hat uns der Krieg noch gar nicht ge¬
kostet. Neun Zehntel des Volkes haben vom Krieg und seinen
Schrecken noch nichts spüren müssen . Und da wollen wir klagen?

Klagen und jammern ist die Rattenfalle des Willens . Darf
es aufkommen , ja sich öffentlich hören lassen , so ist's bald um un¬
sere Kraft geschehen. Und wir brauchen noch unsere KraftI Die
Opfer , die bisher gebracht werden mußten , hat die Allgemeinheit
noch kaum gespürt — man schaue nur eininal in eine unserer
Großstädte und ihre Vergnügungslokale . Wir wissen aber nichl,
ob es nicht noch große Opfer zu tragen gilt , denn der Krieg ist noch
nicht zu Ende . Das deutsche Volk muß seine Kraft erhalten und
entschlossen sein , bis zum äußersten durchzuhalten , so entschlossen,
wie in den Augusttagen . Dann ist in der Tat Deutschland nicht
zu überwinden.

Der Kaiser hat vor einigen Jahren einmal gesagt : „Der nächste
Krieg wird durch die Nerven entschieden ." Ganz gewiß , bei diesem
Weltkrieg wird es auf die Nerven vor allem ankommen , auf die
.Kraft des Willens , durchzuhalten trotz aller Opfer . Ein Nerven¬
gift , ein Willensgift wäre für unser Volk auch das Jammerlap-
pentum , wenn wir es aufkommen ließen . Darum muß es heißen:
Deutsches Volk, werde hark, felsenhart in Deinem , Willen , 'dann
bist Du unbefieglich!

Bunter Merlei.
Der Bau des Leipziger Hauptbahnhofs , der nach seiner Vol¬

lendung der größte Bahnhof Europas fein wird , schreitet trotz des
Krieges rüstig vorwärts . Die zweite Hälfte des Riesenbaues , die
den Verkehr der Leipzig berührenden sächsischen Staatsbahnlinien
aufnehmen soll, wird , wie ursprünglich beabsichtigt , noch in diesem
Jahre fertiggestellt werden.

In Schildesche wurde ein Ehepaar verhaftet , das seine beiden
Kinder im Alter von drei Jahren und acht Wochen ermordet hat.
Die Kinder waren durch Schläge aus den Kovs getötet und dann in
einen Bach geworfen worden.

Mcwe (Westpreußen ). In der Nähe des Weichselusers stürzte
eine Bergwand ab und verschüttete ein an der Bergwand stehen¬
des Wohnhaus . Eine Frau und vier Kinder sind tot.

Marburg . Die Gattin eines beim Reserve -Regiment Nr . 83
eingezogenen Landwehrmannes wurde , wie die Kl . Pr . mitteilt,
durch die Geburt von Drillingen ersreut . Leider befindet sich der
Vater in französischer Kriegsgefangenschaft.

Dortmund . Das hiesige Kriegsgericht verurteilte den Unter¬
offizier Hermann Büschenbagen wegen vielfacher Schwindelei und
weil er sich selbst zum Vizeseldwebei befördert und das Eiserne
Kreuz zugelegt hatte , zu einem Jahre und vier Monaten Gefäng¬
nis , sechs Wochen Haft und Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstandes.

Fleischoerkauf aus Feldschlächtereien . Die Stadtverwaltung
von Et . Ingbert hat mit dem Berkauf der von Feldschlächtereien
bezogenen Geschlinge und Fette begonnen und zwar bei reihen¬
dem Absatz. Es werden abgegeben : Leber zu 80, Zunge zu 50,
Magen zu 40, Herz zu 60, Ochsenspeck zu 80 Pfg . pro Pfund . In
den Metzgerläden kosten diese Waren , soweit sie überhaupt zu ha¬
ben sind, durchschnittlich ein Drittel mehr.

Gräfin Hedwig v. Dallestrem , die Witwe des langjährigen
Reichsiagspräsidenten Grafen Ballestrem , ist in Breslau gestorben.
Sie war eine geborene Gräfin Saurma -Jeltsch und hat ein Alter
von 77 Jahren erreicht . Ans ihrer Ehe mit dem Grafen Balle-
strem sind nenn Kinder , sechK Söhne und drei Töchter hervorge¬
gangen.

Wilmersdorf . Nach dem Muster der Brotkarten beabsichtigt
der Magistrat von Wilmersdorf in den nächsten Tagen auch Kar¬
toffelkarten herauszugeben . Die Karte lautet auf den Inhaber,
ist nicht übertragbar und berechtigt nach Maßgabe der vorhande¬
nen Vorräte zur Entnahme von wöchentlich 20 Pfund Kartosfeln
gegen Bezahlung bei der städtischen Kartoffekocrkaufsstelle.

Aeberflüffige Fresser hat der Fürst von Wernigerode erschießen
lassen. Cs sind dies S Bären , di« keine andere Nahrung annahmen
als Brot . Die Bärenschinken sollen geräuchert und ins Feld ge¬
schickt werden.

ftofte Nachrichten.
VcpelLrr-SiriL

WB na . konstanlinopel,  g . März . Aus dem Großen
Hauptquartier wird gemeldet : Gestern beschossen drei feindliche
Panzerschiffe ohne eine Wirkung zu erzielen , drei Stunden laug
aus der Ferne mit langen Zwischenpausen die Forts von Smyrna,
worauf sie sich zurückzogen. Vormittags fetzten sie das ebenfalls
wirkungslose Feuer eine Stunde lang sock. Diese beiden Be¬
schießungen richteten keinen Schaden an und verursachten keine
Verluste . Am Nachmittag beschossen vier englische Kriegsschiffe mit
Zwischenräumen unsere Batterien an den Dardanellen außerhalb
der Tresfweite unserer Batterien . Sie zogen sich dann ohne ein
Ergebnis erzielt zu haben nach Tenedos zurück. Ein feindlicher
Kreuzer im Golf von Saros , der die Umgebung von Harab und
Bulair beschoß, wurde von zwei Granaten auf der Brücke getrof¬
fen. Als die Engländer versuchten längs des Flusses karun in Irak
vorzugehen , erlitten sie

eine neue Niederlage.
Drei Bataillone englischer Infanterie mit zwei Schnellfeuer -Feld¬
geschützen und zwei Berggeschrihen. eine Maschinengewehrabkeilung
und eine Eskadron versuchten am Z. Mär ; unsere Stellungen in
der Gegend von Ahvaz anzugreisen - Nachdem unsere Truppen und
Freiwilligen einen Gegenangriff unternommen und der Feind 400
Tote und Verwundet - verloren , sowie eine große Fahl von Gefan¬
genen in unseren Händen zurückgelassen hatte, floh er durch den
Karunsluß in Anordnung nach seinen südlich Verder und Aahrie
sestgemachten Schiffen . Anker den Token befanden sich ein englischer
Major und 4 andere Offiziere . Wir erbeuteten zusammen mit
allem Zubehör und Munition 3 Kanone !,, 500 Gewehre , 200 Pferde
und eine große Menge Sanitätsmaterial . Unsere Verluste find un¬
bedeutend.

It -Booie bei der Arbeit.
WB na. London.  10 . März. Die Admiralität meldet: Der

britische Dampfer „T a w g I st a n“ wurde bei Scarborough torpe¬
diert. von der Bejahung von 38 Monn wurde ein Mann gerettet.

Ferner wurden die Dampfer „B l a ckw o o d" mit einer Besatzung
von 12 Mann bei Hastings und „Princetz Victoria"  mit
einer Besatzung von 34 Mann bet Liverpool torpediert . Die Be¬

satzung der beiden letztgenannten Dampfer wurde gerettet . Die
Torpedierung sämtlicher Dampfer erfolgte am Dienstag morgen.

■MR! SlKjimii

Anzeigen-Teil

Donnerstag , den I I . März lt >tn . nachmittags
verftetgeie ich tn Hockiheim a . M ., Raibausirratze 13, naKl
Gegenstände zwangsweise gegen Barzahlung:

2 Kleidcrtcbräukc . I Sota , 6 aeschnitzte Eiche « -
2 Paneelbrctter mit Schnitzerei , «bolrfigurr «, ,
Theke . Gartenmöbel . I Wagen , I Rübenmiible - '
ielmaichine , Streb « . a . m.

Hardt, Gerichtsvollzieher
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Leitung: Guido Zeidler. Verantwortlich für den >°e^
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